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Zinzendorf, Herrnhut und Dänemark hıs zZU en Verbots-Reskripten F}

Dıe Diaspora-Arbeıit der Brüdergemeine in Dänemark umfaßte im
Jahrhundert alle skandınavıschen Länder, dıe eigentliıch zugleich behandelt
werden ollten Das Quellenmaterıal dazu ist aber sehr groß und NUur teıl-
welse durch dıe Forschung erschlossen. Ich muß miıch eshalb begrenzen,
und ZWäal auf ausgewählte Linıen der Entwicklung ıIn Dänemark, dıe ich
besten kenne, und iıch werde diese NUur MrC einıge Bemerkungen den
Berührungspunkten ın Norwegen und Schweden erganzen.

Dıe Brüdergemeıine konnte in Dänemark auf eiıne recht verbreıtete plet1-
stische ewegung bauen, dıe durch dıe dänıischen Könige Frederıik
(1699-1730) und Christian VI 1730-46) kräftig unterstutzt wurde. Dıese
gierten eınen großen Raum, sowohl dıe beıden Königreiche Dänemark und
Norwegen als auch dıe sogenannten deutschen Herzogtumer Schleswig und
Holstein. Das Reich als solches hatte CNLC Beziehungen ZUuU evangelıschen
Deutschland, teıls durch die Herzogtumer, teıls auf Grund der kırchlichen
Gemeinschaft 1im evangelisch-lutherischen Glauben Vıele Beamte ın der
ziemlıch großen Hauptstadt Kopenhagen Deutsche oder deutsch-
sprachıg, und dıes galt ebenfalls für dıe königliche Famıilıe selbst, dıe er
leicht UrcC. die pletistische ewegun Deutschlands angeregt werden
konnte.

Schon 1im Pädagogium ın Halle 0-1 fand Graf Zinzendorf Interesse
Dänemark als Bahnbrecher der äaußeren 1ss10n. König Frederık

hatte 1705 die Initiative eiıner Missionsarbeıt in eıner dänischen Kolonie
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ıIn Indıen, Tranquebar, ergriffen, und ZWäal in Zusammenarbeıt mıt
August Hermann Francke in raf Zinzendorf hatte vieles darüber
erfahren und früh den unsch gehegt, ın den dänıschen Staatsdıenst eINZU-
treten In den 1/20er Jahren wurde E mıt dem dänıschen Kronprinzen und
dessen deutscher Gemahlın, deren Famiıulıe schon nahestand, persönlıch
verbunden. Eıne der ersten AUSs Herrnhut ausgesandten Botschaften gıng
1/27 nach Dänemark. WEe1 mährische Emigranten besuchten den Bruder
des dänıschen Königs, Prinz Carl, auf seinem Schloß Vemmetofte in der
ähe Von Kopenhagen. Zinzendorf selbst 1e sıch 1/31 länger ıIn Kopenha-
gCcHh auf, als CI Christian Krönungsfeıer eingeladen wurde. Hıer be-
gegnele Cr ın Holfkreisen großem Interesse. Der König trat für einen seiıner
vielen Vorschläge eın eıne herrnhutische 1ssıon in den dänıschen olo-
nıen. Diıese begann kurz danach ın Dänisch Westindıen 1/32 und in Grön-
and 1/33

So begann dıe Verbindung zwıschen Herrnhut und Dänemark verhe1-
Bungsvoll. ber Zinzendorfs Besuch 131 und die Aussendung VOoNn Miss10-

hatte ZUuTr Folge, daß eine er hervorragender Herrnhuter nach Ko-
penhagen kam, s1e bedeutenden Einfluß in den pietistischen Kreıisen der
Stadt Dadurch wurden s1ıe aber mıt eıner Aus königlicher Sıcht
bedenklichen ewegung in der zusammengebracht, die mıt ahlre1ı-
chen Versammlungen Unruhe und starken Wıderstand sowohl beı einfachen
Leuten als auch beı der orthodox gesinnten Geıistlichkeit auslösten. Es ent-
standen auch radıkale Tendenzen den erweckten Pfarrern und Laien,

separatıstische Kreise, dıe nıchts mıt der Staatskırche tun en
wollten. Unter dem Eindruck dieser Entwicklung beschloß der Önı1g, aus-
schließlich den Hallıschen Pıetismus, der dieser Zeıt eınen rein staats-
kırchlichen Kurs mıt scharfer Distanz den Herrnhutern hıelt, unter-
stutzen. In den Kolonien wurde den Herrnhutern zunächst rlaubt fortzu-
fahren, aber ungefähr Von 1735 wurde klar, daß die Herrnhuter ın den
Hauptländern des Königs keıine Unterstützung mehr konnten. In
den Jahren 1-46 erschienen Regierungs-Reskripte, die zuletzt ausdrück-
ıch herrnhutische Emissär- Tätigkeıt verboten.

Dazu kam, daß sıch der dänısche Pıetismus ın den 1/30er Jahren NniWweE-
der den Hallensern angeschlossen oder radıkale Gestalt aNgSCNOMMECN hatte
Gleichzeitig entwickelte Herrnhut eıne deutliıche Sonderprägung mıiıt Dı-

beıden Seıten: sowohl dem Hallıschen Bußpietismus als
auch Z den indıvidualıstischen, kırchenkritischen Radıkal-Pietisten. Trotz
aller Behinderungen vermochten dıe Herrnhuter aber nıcht NUur ıhren alt
ıIn Dänemark bewahren, sondern auch wachsenden Anhang gewinnen.
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Wıe kam das? Erstens ist auf dıe herrnhutische Diaspora-Arbeıt
rückzuführen, dıe auf der Brüdergemeine als einer internatıiıonalen Gesell-
schaft mıt sowohl innerer als auch außerer 1ssıon aufbauen konnte. Dıese
bıldete eınen starken ucC  a  9 daß dıe Diaspora-Arbeıt, WCNN auch for-
ell ıllegal, fortgesetzt werden konnte. Zweıtens suchten immer mehr Leute
Kontakt mıt den Herrnhutern auf run der inneren robleme, die sıch
sowohl In Halle als auch in den radıkal-pietistischen Kreisen geltend mach-
ten

Übergang Pietismus Herrnhutertum. Gert Hansen, S gPren Lintrup
und dıe dänısche Diaspora-Arbeıit
Dıese Entwicklung kann besten Hc Besprechung des Le-
bensweges zweler dänıischer Herrnhuter, Gert Hansen und ren Lintrup,
beleuchtet werden. Sıe ZWEI der ersten Dänen, die ın dıe weıtver-
zweigte Arbeıt der Brüdergemeiıne ın Europa einbezogen wurden, ert
Hansen wahrscheinlich als der Dıaspora-Arbeiter, der ın en skandı-
navıschen Ländern tätıg WAar.

Sıe fast gleichen Alters Gert Hansen Sdoren Lintrup *1.:700
und entstammten derselben Gegend ın Jütland. Beıde hatten das Abiıtur

als Ausgangspunkt, wonach Ss1e das Theologie-Studiıum anfıngen. Lintrup ab-
solvierte ziemlıch schnell, während Gert Hansens Studıium sıch hinzog, da
CI auf Jahre hınaus seın rot als Privatlehrer verdienen mußte Sıe wurden
aber beıde 17077 e1m Kopenhagener Waiısenhaus angestellt. Dessen Vorbild
WAar natürlıch das Waısenhaus ın alle, doch das Kollegiıum Wäalr _dieser
Zeıt nıcht hallensısch gleichgeschaltet. Dıe Lehrer alle Junge eiıfrıge
Pıetisten, mehrere Von ıhnen gingen freiliıch sehr weıt. ber die Lehrertätig-
keıt Gert Hansens he1ißt Er >Den Tag verbrachte mıt Informatıiıonen, diıe
aCc. mıt Weınen und Beten.< In dem Waısenhaus erbat sıch eıne 5Eın-
kehrstelle<, CI sıch mıt den Kındern dem hingeben konnte. Später
hat selber Dıstanz dieser Zeıt und sS1e als angespanntes und
gesetzliches Bekehrungs-Christentum bezeıichnet.

ren Lintrup empfing nach weniıgen Jahren eıne NECUC Anstellung als
Lehrer und Pfarrer der Schule und dem Hospıtal a CS dies
eiıne Schule für Kınder und eıne Stiftung für Arme, Ite und anke, nıcht
weıt VOon Kopenhagen. 1731 hörten S1IC beıde Zinzendorf ın Kopenhagen und
wurden von seınen Ausführungen über dıe Gemeıine ın errnhu stark
ergriffen. och dämmte dies hre radıkalen Neigungen nıcht. ert Hansen
wurde 1im Herbst 1733 VO Waisenhaus entlassen und ZOg seinem
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Freund Soren Lintrup nach a dıe beiıden eın halbes Jahr lang ıhr
geistliıches Leben miıteinander teilten, auch dıe Erweckungsarbeıt den
ndern und den Insassen des Hospıitals.

Dıes äaußerte sıch In auffallenden Formlosigkeiten in den Gottesdiensten,
dıe Lintrup oblagen. Er unternahm Veränderungen des Rıtuals, z.B 1im
Vaterunser und ging im Schlafrock auf dıe Kanzel Be1 den täglıchen Mor-
SCH- und Abenddıiensten gıng Gert Hansen ebenfalls 1im Schlafrock, eiıne
gefütterte Mutze auf dem Kopf, ın der Kırche hın und her Wenn Lintrup
seiıne Schriftlesung abgeschlossen hatte, erteilte 6 Gert Hansen das Wort
und fragte dann, ob andere Was Z Sapc hätten. Eınes onntags predigte
Soren Lintrup gar nıcht, sondern wanderte zwıischen den Kırchenbänken
herum und forderte die Hospitalınsassen zu Reden auf. Er begründete
dies damaıt, daß Gespräche, aber auch Stille, dıe Hıngebung Jesu ıllen
besser förderten als der gewöhnlıche Zustand, beı welchem eın Pfarrer eıne
Zeıt redend dastünde, während die Zuhörer ın blınder Andacht dasäßen

Soren Lintrups Aultreten rief Klagen hervor, dıe 1im Frühling 1/34 seıne
Entlassung verursachten. Sowohl ET als auch Gert Hansen ehrten nach KO-
penhagen zurück und suchten Anknüplung separatıstische Kreise, dıie
sıch in ausgesprochener Dıstanz Zu Pfarramt befanden, welches sie als
eiıne überflüssıge und heuchlerisch Ordnung betrachteten. Beide teilten
diese Auffassung und beschlossen, sıch nıemals eın Pfarramt bewer-
ben Sıe nahmen aber auch Verbindung mıt Emissären dQus errnhnu auf,
dıe ın ihnen dıe Erinnerung Zinzendorfs Ausführungen ber Herrnhut
wiederbelebten und eıne starke Sehnsucht entfachten, selbst in diese
Gemeıine als eıne Gesellschaft wahrer Chrısten aufgenommen werden.

Im späten Frühling 1734 reisten s1e ab und kamen Juni ın Herrnhut
Hıer mußten s1e erst vie] Neues lernen. Als s1e ankamen, s1e

durch den gesetzestreuen Geist des Pıetismus gepraägt, während in Herrnhut
dıe Frömmigkeıt der Gemeıne dıe Offenbarung der Liebe (ottes ıIn
Chrısto, den leiıdenden Heıland kreıiste. Dıe Grundstimmung der Herrn-
huter WäalT nıcht finster und streng, sondern leicht und unter Der Sınn für
Spontanıtät, den Sgoren Lintrup und Gert Hansen in Vallg pflegten, War in
Herrnhut nıcht unbekannt, aber dıe Gemeıune erstrebte Jetzt dıe egelung
des Spontanen durch feste Regeln und gule, lıturgische Ordnung. Gert Han-
SCH chrıeb später, daß dıe Gemeıine >mıt mMır allerhand ’vornahm)’,
abzuwarten, Was der Heıland mıt mır anstellen wollte<

Sıe wurden jedoch chnell 1Im Dienst der Brüdergemeıne gebraucht.
ren Lintrup Waäalr erst in Zinzendorfs Archıv tätıg. E  0S wurde GE nach
Süddeutschland gesandt, eınen herrnhutischen Dıaspora-Kreıs leiten,
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und 1737 nach Berlıin, GE eın halbes Jahr hindurch Zinzendorf und seinen
engsten Mitarbeıtern, der sogenannten Pilgergemeine, angeschlossen Wa

Hıer wurde C: se1ines früheren Wiıderwillens das Pfarramt ZUuU

Prediger ordiniert. Er kehrte aber nıcht nach Dänemark zurück. Als Predi-
CI WAalr verschiedenen Stellen tätig: bıs 17  s in Heerendijk, einer
herrnhutischen Kolonie in Holland, in den 40er Jahren in Gnadenberg
j  9 eiıner Brüdergemeine in Schlesien, darauf in Marienborn
(1745-46), dem Zentrum der Herrnhuter ın Westdeutschland. ach mehre-
IcChMH Reisen und kurzfristigen Pfarrdiensten in verschiedenen Orten wurde
fest in Herrnhut stationıert und blieh dort bıs seinem Tode 1im Jahre
1758

ert Hansens Tätigkeıt wurde noch umfassender. Schon 1735 wurde CI

gemeınsam mıt Dınes ıper, der ebenfalls den Kopenhagener Separatisten
angehört hatte, nach Dänemark gesandt. Jetzt aber suchten sie dieselben
separatistischen Kreise in openhagen auf, sie VOTI Schwärmereıen
arncn und ıhnen Verständnıiıs für das friedliche Verhalten der Brüderge-
meıne den offizıellen evangelıschen Kırchen gegenüber vermuitteln. Da-
nach unternahmen s1e eiıne Rundreise durch große e1le Dänemarks und
durch Schleswig und Holsteıin. Dıese dänische Diaspora-Reise muß

näher beschrieben werden. Dıe Anknüpfungspunkte meıistens
dıe pietistischen Pfarrer, auf Seeland und unen NUur einzelne, ın Jütland
und 1Im nördlıchen Schleswig aber mehrere.

Hıer muß ich e1in Daar geographische Bemerkungen einschıieben. Den
Namen sDänemark«< habe iıch in der Überschrift 1im Sınne des heutigen
Dänemark verwendet, das auch Nordschleswig umfaßt, den Teıl Von

Schleswig, der 1920 dänısch wurde und Jetzt auf dänisch >Sgnderjylland<
genannt wird. Bıs 1920 umfaßte Dänemark eigentlich NUur das Königreich
Dänemark, Seeland, Fünen und Jütland nördlıch eıner Linıe VON Kol-
dıng ach Rıbe, dıe die südlıchsten Städte Jütlands Südlıch dıeser Li-
nıe fing das Herzogtum Schleswig Ich muß aber oft dıe unbestimmte Be-

zeichnung >das nördlıche Schleswig< verwenden, die Nordschleswig bıs ZUuUr

heutigen (Grenze und auch eiıne Reihe VON Kirchspielen eın bılßchen sudlı-
cher entlang der heutigen (Grenze umfaßt. Charakteristisch für dieses
Gebiet dıe überwiegend dänısche Sprache der Bevölkerung und eın
ziemlıch starker pietistischer und später herrnhutischer Einfluß.

ber ZUuTr Zeıt Von Gert Hansens und Pıpers Reıise 1735 WAar alles noch 1im
Werden, und s1E begegneten sowohl Wohlwollen als auch Widerstand. E1-

nıge Beispiele: Auf üdost-Fünen wurden sie gul aufgenommen durch den
Pfarrer Jgrgen Mygind, der großes Interesse Herrnhut zeigte. Eınen
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ahnlıchen Stützpunkt fanden s1e In tepping mıtten in Nordschleswig,
der Pfarrer aus chumacher eıne große rweckung hervorgerufen hatte
Er versah sS1e mıt Reisegeld, Wäas sehr wichtig WÄäTl, da Diaspora-Arbeiter in
der Regel ohne mitgebrachte Miıttel reisten. In der Bischofsstadt ıbe konn-
ten s1e sıch, schreıbt Gert Hansen, über das >5>Wunder< freuen, daß alle
rer der Lateinschule >dıe Wahrheıt lıebten<, und asselbe galt beinahe
von der SaNnzZChH Er scheıint sıch dort ganzZ Geıistesgenossen DC-

haben, obwohl die rweckung eigentlıch ure Hallıschen Bußpie-
t1smus geprägt War Hıer War der Unterschied noch nıcht entscheıdend.

ber in Kolding, Gert Hansen kleine Versammlungen hıelt, predigten
sämtlıche Pfarrer der iıhn und riefen Aufläufe während der Ver-
sammlungen hervor; diese wurden dermaßen UrcC. Zurufe und Steinwürfe
unterbrochen, daß s1e aufgeben mußte. Im Kırchspiel ygum in der ähe
VOoNn ıbe hatte der Junge bußpietistische Pfarrer soeben eiıne größere Er-
weckung hervorgerufen und behauptete, daß das 1e]1 damıt erreıicht War
ert Hansen und Pıper behaupteten hingegen, daß dıe Gläubigen noch
mancher rangsa entgegensehen mulßten und deswegen ständıger eleh-
rung und Ermahnung bedürltig Dıese Ausemandersetzung ist LYy-
pısch: beı den Pietisten lag das C Gewicht auf ußkamp und Bekeh-
ru die Herrnhuter meınten dagegen, daß der chrıtt des auDens
Jederzeıt und ohne besondere Vorbereitungen gemacht werden konnte, CI-
kannten aber andererseıts, daß dıe Erweckten ständıg Urc. Gefahren be-
droht und deswegen in besonderen Kreisen gesammelt, ständig g_
pflegt und ermuntert werden mußten. Dıes wurde geradezu die Hauptauf-
gabe der Dıaspora-Arbeıit und auf dıe Dauer iıhre Stärke den Pietisten g_
genüber, deren Erweckungen oft nach kurzer Zeıt verkümmerten.

Im Frühling 17  S kehrte Gert Hansen nach Herrnhut zurück, aber NUur
für eıne kurze Rast Julı r  R wurde CI nach Stockholm gesandt und weıter
nach Königsberg, Zinzendorf A egegnen, der ZUur Zeıt dort tätıg WalT

1/37 folgte Gert Hansen eiıner Aufforderung eines Kreises in Südnorwegen,
der einen Emıissär aQus Herrnhut als Leıiter gewünscht hatte Hıer lernte CI

viele kennen und ergriff damıt eine arbeıtsreiche Tätigkeıt in Chrıstianıia
(der heutigen Hauptstadt SIO und mehreren anderen Städten der Suüd-
küste Er fand jedoch Zeıt für eıne weıtere Dıasporareise Urc Jütland,
wahrscheinlich In Verbindung mıt eıner Fahrt nach Herrnhut, dort
heiraten. Man hatte vermutlıch eine Ehefrau für iıhn gefunden 1m Gedanken
daran, daß Dıaspora-Arbeiter verheiratet werden ollten, damıt dıe Gattın
als Seelsorgerin für Frauen miıtarbeıten konnte.
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Mittlerweile begegnete Hansen wachsendem Wiıderstand seıtens der
norwegischen Geıistliıchen, und 1739 erwirkte der Biıschof eiınen Auswel-
sungsbefehl. Im selben Herbst ZOR R deswegen ach Süden UrCcC. ütland
und esuchte unterwegs wıeder dıe erweckten Pfarrer und Kreıise Seine
Tau Wäalr hochschwanger, und als SIC nach Nordschleswig kamen, mußten
siIe 1Im Steppinger Pfarrhof, wWO Gert Hansen früher Gastfreundschaft erfah-
ICH hatte, Unterkunft suchen. SO auch Jetzt, auch chumacher UrCcC.
einen anderen Pfarrer, Jorgen Kastrup, abgelöst worden Wärl, dieser CMPD-
fıng SIE mıt offenen Armen. 1er fand die Geburt S  ‘9 weshalb die Famılıe
dort eıne Zeıt verbleiben mußte Kastrup edurite aber auch der Hılfe, da
CS eiınen großen Kreıis von Erweckten ın dem Kırchspiel gab; außerdem
reiste ert Hansen viel, um andere Pfarrer und Kreıise in ütland und ord-
schleswig besuchen 1739-40).

Darauf setzte mıt Tau und Kınd dıe Reıise fort, vorläufig ZUur holstemint1-
schen Brüderkolonie Pılgerruh. ıer War der Aufenthalt aber kurz, da ert
Hansen jetzt ZuUum Hauspfarrer in der russisch-baltischen Proviınz Livland be-
rufen wurde beı einem General Campenhausen, welcher bald darauf [US-

sısch-finnischer Sta  er ın Äbo (Turku, damals Hauptstadt Finnlands)
wurde. Gert Hansen War deshalb eın paar re in ur. tätıg, CI als
Prediger erhebliches Aufsehen erregle und viele Freunde nie den Pfar-
Tern SCWaNN, 1743 folgte CI abermals Campenhausen, als dieser nach Ruß-
and MZ  9 erst W  n kehrte CSr Z den deutschen Herrnhutern in Marien-
Orn zurück. Vermutlich begegnete T: hıer wieder seiınem alten Freund
ren Lintrup. Seine Tau starb in Marıenborn während dieses Aufenthalts
(1747)

In den folgenden Jahren WAar Gert Hansen als Lehrer verschıe-
denen herrnhutischen Schulen in Deutschland tätıg und heıiratete wieder,
und ZWal eıne Tochter Von Pastor Jorgen Kastrup Stepping eıne Ehe,
die glücklicher als seıne wurde. Zunehmende cChwacne ZWanNng ıhn, in
Herrnhut rholung ZU suchen, und hier starb Sl 1758, im selben Jahr WIE
Soren Lintrup.

Es ZWEI merkwürdıge Lebensgeschichten, dıe damıt Ende gin-
SCcH ber viele der Jugendlichen, dıe der großen Erweckung in open-
hagen Ü  3 1730 teılnahmen, gingen denselben Weg VO Pıetismus ZUuUum Se-
paratısmus, danach ın der Brüdergemeine eiıne bleibende Stätte fın-
den ert Hansens ersties Reisejahr wurde für dıe Dıaspora-Arbeıt in Da-
nemark maßgebend, dıe in groben Zügen dieselben Gegenden umfaßte, dıe

besucht hatte
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Die Ausbreitung der Diaspora-Arbeit In Dänemark und Nordschleswig
In en 1730er und erJahren

Größten Umfang hatte die dänısch-schleswigsche Dıaspora-Arbeıit 1im
NORDLICHEN Hıer entstanden schon Ü 1/20 ın der Gegend
um Tondern pietistische Bewegungen, hervorgerufen UrcC. Junge Pfarrer,
dıe in Halle oder auf anderen deutschen Universıitäten studıert hatten. In
den 1/20er und 1/30er Jahren wurden viele Pfarrer derselben Gesinnung im
nördlıchen Schleswig angestellt. Dıe meısten VON ıhnen unterhiıelten in den
folgenden Jahren Kontakt mıt den Diaspora-Arbeitern und wurden
mehr oder weniıger urc. dıe edanken der Brüdergemeıne gepragt

Besondere Bedeutung kam STEPPING L,  ‚9 der Pfarrer Jorgen Kastrup
beinahe e wirkte. Er richtete 1im Pfarrhof eiınen Versammlungssaal
eın und ab 17455 zugleich eiıne Wohnung für eınen verheıirateten Dıaspora-
Arbeıter. Hıer wohnte bis 1752 Andreas (jrassmann und danach bıs AA
Melchior Zeisberger. Dıe >legitimierten< Erweckten wurden als eiıne
herrnhutische >Sozietät< mıt Eınteilung in ore und besondere Ver-
sammlungen JE nach ST und Geschlecht WIE ın den Brüdergemeinen O..

ganısıert, und wurde N eın besonderes Schwesternhaus eingerichtet.
1/44 wurde Stepping ebenfalls Zentrum eines Konvents herrnhutisch DC-

sinnter Pfarrer und aD 1745 zugleich Zentrum für dıe Dıaspora-Arbeıt iın
Dänemark überhaupt, dıe ange Zeıl Urc. (jrassmann und Zeıisberger
geleitet wurde. In den er Jahren wurden noch e1in Botschafter-Paar in
teppıng angestellt und sowohl Mädchen- als Knaben-Schulen eingerichtet.
Dıe Sozietät umfaßte 1769 118 Miıtglieder aUus dem Kırchspiel, aber die ahl
der Erweckten Wäal wahrscheimlich viel größer; den kırchlichen Festen
reisten zahlreiche d nıcht wenıge verlegten ıhren Wohnsıtz nach tepping.

Diıese Entwicklung wurde teilweise auch für andere Gegenden ord-
schleswigs Zzu Muster. Hıer entstanden, HBrCcC Dıaspora-Arbeıt und herrn-
hutisch gesinnte Pfarrer9 größere Bewegungen ın eiıner Reıihe VOn

Kırchspielen. In den 400er Jahren fing INa d HIC ansässıge Dıaspora-
Arbeıter gestutzt, Sozietätsordnungen einzurichten.

In JUTLAND wurde die Dıaspora-Arbeıt mıt gewöhnlıchen Rundreıisen
fortgesetzt, aber dıe freundlıch gesinnten Pfarrer und Laıena ansche1-
nend weıt zerstreut Der chwerpunkt lag ın den westliıchen egenden. Das
hıng sicher damıt UusSa  n7 da SIC Bischof Hans Adolph Brorsons ST O-
Ber Dıözese ıbe gehörten, dıe sıch VON der Gegend Tondern zZzu Lım-
fjord ausdehnte. Brorson, der hıer 174164 als Bischof wiırkte, stand dem
Pietismus nahe und wurde der große Dıchter geistliıcher Lieder des dänı-
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Dıasporahaus in Stepping
Von 1745 bıs ZUTr ründung Von Christiansfeld diente das Haus der Arbeıt
der Brüdergemeine ın eppıng. Heute ist CS im Privatbesitz und wurde sehr

ansprechend restaurıert. Federzeichnung von Henning Selch 1977

schen Pıetismus; War sechr tolerant un offen gegenüber den verschiede-
NCN Erweckungsrichtungen, besonders gegenüber den Herrnhutern. 1746
1eß auf run schwerer Anfechtungen Andreas Grassmann
einem persönlıchen espräc kommen und versicherte dabeı, daß >dıe
Brüder< immer geliebt habe

Dıe Anfechtungen hingen wahrscheinlich mıt den herrnhuterfeindlichen
Verordnungen der Regierung MMCECN, die Brorson nıcht bıllıgen konnte.
Das geht besonders aus seınen Visıtations-Berichten hervor, die von rwek-
kungen in mehreren westjütländiıschen Kırchspielen, dıe vVvon den Dıaspora-
Arbeıtern besucht wurden, berichten; diese selbst werden aber nıemals vVvon
Brorson erwähnt, der S1e damıt schützte, der Regierungsverbote
ıhr Wiırken. In der Dıözese ıbe konnten dıe Herrnhuter deswegen Ze1-
ten Brorsons verhältnısmäßig freı wiırken, während s1e sıch ns dıe
Kırchspiele, dıe Pfarrer ihnen freundlıch gesinnt halten mußten.
ine Übersicht Von 1769 über dıe Jütländısche Dıaspora umfaßt hauptsäch-
iıch Westjütland und dabe1ı Nur dreı >Pfarr-Brüder<, aber nıcht wenl-
SCr als 273 Kırchspiele, alle AQus der Dıözese Rıbe, CS kleine erweckte
Kreise gab, die dıe Diaspora-Arbeit besuchen ollten
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Auf FÜNBEN dıe Bedingungen schwieriger. Den südwestfünıschen
Pfarrer Jorgen ygınd, den Gert Hansen kennengelernt hatte, besuchten
dıe reisenden Brüder weıter. Als CI 17  S Genehmigung eıner Reise
nach Herrnhaag und Marıenborn ersuchte, wurde diese nıcht 1Ur abgelehnt,
sondern hatte e1n generelles Verbot für dänısche Untertanen, in herrnhuti-
schen Ortschaften Unterkunft suchen, ZUuTr Folge Und als Mygiınd mıt
Andreas Grassmanns Hılfe Privat-Unterricht UTC herrnhutische Lehrer
einführte, wurde auch dies genere untersagt Auf Fünen mußte sıch
dıe Dıaspora-Arbeıt deswegen vorläufig CN freundlıch gesinnte Pfarrer
anschließen, vVvon denen ständıg mehr gab Pfarrer Mygınd arbeıtete
gefähr seıt 174(0) CN mıt dreı Pfarrern auf Südwestfünen N  9 und
diese nahmen iın den 40er Jahren Kontakte mıt eıner Reıhe herrnhutisch
gesinnter Pfarrer anderswo auf Fünen auf, daß sıch auch hıer regelmäßig
eın besonderer Konvent versammeln konnte.

Auf SEELAND erhielt dıe Diaspora-Arbeit keine Stützpunkte außerhalb
Von Kopenhagen. Eıne der wichtigsten Ursachen 1erfür dürfte der Bischof
Von Seeland, Peter Hersleb, SCcCWESCH se1ın, der eın streng staatskırchlicher
Pıetist War uch in KOPENHAGEN nahm der Druck der kırchlichen Gileıich-
schaltungspolitık der Regierung 739 hatten herrnhutisch gesinnte Laien
eıne kleine Brüdersozietät errichtet, aber 1/41 wurden hre Versammlungen
durch eıne Verfügung getroffen, welche Konventikel, dıie nıcht unter Auf-
sıcht eines Pfarrers standen, verbot. Dıe Sozijetät nahm ıhre Zuflucht eım
Superintendenten der Sta Henriık Gerner, der ihr freundlıch gesinnt Warlr

und ıhr Versammlungen ın seinem Heım erlaubte. Dadurch wurde der Su-
perintendent selbst für dıe Brüdergemeıine Ö  C  E D: sandte mehrere
seiner Kınder auf hre chulen in Deutschlan Bald aber stie ß C auf einen
olchen Wıderstand beı Bıschof Hersleb, dafß GE 1/47/ se1ın Amt nıederlegte
und selber nach Herrnhut reiste. Danach mußte dıe Sozıjetät sıch ange Zeıt
auf seınen Kaplan Preben Schigtt stutzen

Die Wachstumsperiode VoNn 1750 hıs hristiansfelds Bedeutung
für dıe Diaspora-Arbeıt
Etwa seıt 1750 zeichnete sıch dem Eıinfluß der Toleranz-Gedanken
der Aüufklärung eiıne Milderung der Regierungspolıintik ab Dıe Bedingungen
für dıe Dıaspora-Arbeıt wurden nach und nach freier. In Kopenhagen wirkte
sıch dies pOSILIV für die Tätigkeıt der Sozietät aus. hre Miıtgliıedszahl wuchs
von 242 im DE 1750 auf 435 im re 1770, darunter viele Theolo-
giestudenten. Der energische Leiter der Sozietät in den 1/60er Jahren, der



Schwede Jonathan Brıant, schickte 1767 einen sehr optimıstıschen Bericht
ber die Lage Es waäare Was Großes in den dänıschen Ländern geschehen.
Das 1C. des Evangelıums hätte hıer seıt ahren geleuchtet, und Jetzt
ware nıcht viel von Pıetisten und Separatısten hören, dıe >Brüdersache<
ware aber wohlbekannt Das Evangelıum VO Heıland würde Jetzt ın
beinahe en Provinzen verkündıgt, und viele Pfarrer stünden miıt der Brü-
dergemeıine in Verbindung.

Briıant wurde 1770 Leıter der Dıaspora-Arbeıit In Schleswig und Holsteın
und der hervorragendste Schrittmacher für dıe Errichtung eiıner rüderge-
meıne ın Nordschleswig. Merkwürdıigerweıse gıng dıe Inıtiative hlerzu VON
der dänıschen Regierung Aus Sıe wurde jetzt durch Aufklärer geleitet, die
sıch nıcht für relig1öse Unterschiede interessierten, aber dıe gewerbsmäßige
Bedeutung der Brüderorte bemerkt hatten. Eıne Industriestadt War ıhr
eiıgentlicher unsch Die Anfrage gelangte 1769 dıe Dırektion der
Brüdergemeıne, die nächste 1741 Dıe Dırektion mußte eiıne el VONn Be-
dingungen stellen, darunter ulhebung der herrnhuterfeindlichen Verord-
NUNgCN, Diıes geschah wiırklıch 1im Dezember LE Könıg Christian VII
terschrıeh gleichzeitig eıne Konzessıion, dıe für den Brüderort sehr
günstig Wr Der Ort rhielt deswegen den Namen HRISTIANSFELD

Diıe Anlage Chrıistiansfelds, dıe 1:3 begann, erregle Aufmerksamkeit in
weıten Kreisen und sammelte viele Neugierige. Sıe führte auch einen großen
Aufschwung der dänıschen Diaspora-Arbeit mıt sıch. In ezug auf diese
hıegt nahe, mıt der Sozijetät in KOPENHAGEN anzufangen, weiıl dıese für
das Land bedeutsam War Ihre uftfe seizte sıch vorers(t bıs ungefähr
1790 fort, und als der oben erwähnte Kaplan Preben Schigett 1/82 starb, WUrr -
de ıhr die Errichtung eiınes Versammlungsgebäudes rlaubt Wenıigstens 112
Studenten ın der Periode 1758-92 Mitglieder, vVvon denen dıe meısten
Pfarrer wurden. Viele sınd als hervorragende Freunde der Dıaspora-Arbeıt
und Christiansfelds bekannt Um dıe Jahrhundertwende 1800 gıng dıe SO-
zietät ZWAarTr stark zurück, aber eın Fortschritt begann 1815, als Johan-
NCSs Christian Reuss ıhr Vorsteher wurde. Dıe Miıtgliedszahl lag ın seiner
Zeıt 250, CI hatte aber vie]l größheren uspruc beı öffentlıchen Ver-
sammlungen. Für diese wurde 1816 eın N großer Saal erbaut; GE faßte

Personen und Waäar ın Reussens Zeıt bıs 1834 überfüllt
Es bestand CNLC Verbindung zwischen der Kopenhagener Sozıjetät und

Chrıistiansfeld, aber der Eıinfluß der Brüdergemeine WAar natürlıch
stärksten 1m NORDLICHEN SCHLESWIG Mehrere der Pfarrer und erweckten
Laien des Landesteıiıles nahmen den Festen der Gemeıine teıl, und die CI -
sten TO nach ıhrer ründung als (Janzes eine Erweckungszeıt
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nördlichen chleswig mıt Zusammenarbeıt zwıischen Pfarrern und
Diaspora-Arbeıitern. Es gab Jetzt überall größere oder kleinere Dıaspora-
kreise in diesem Landesteıl, ziemlıch gleichmäßıg bıs ZUr heutigen (irenze
verteilt. In wenigstens Kıirchspielen entstanden rweckungen, die 100-200
Personen der noch mehr erfaßten In Stepping, Burkal und Flensburg
ICH Arbeıiterpaare wohnhaft, dıe auch andere Kirchspiele ın einem zugeteiıl-
ten Dıstrikt bereisten. Mıt den Pfarrern gemeınsam erstrebten s1e dıe Fr-
richtung sozietätsäihnlicher Ordnungen in den größeren Kreisen oder wen1g-

>Privatversammlungen< beı den Pfarrern für die >verbundenen (Je-
schwister<. Ihre ahl wurde 1782 mıt knapp angegeben.

Die nächste Parallele ist dıe Entwicklung auf FÜNEN, besonders In
Westfünen, unweıt Von Christiansfeld. 1 /83 teilte e1in Diaspora-Arbeıiter mıt,
daß auf Fünen Verbindung mıt etwa 20 Pfarrern hätte Wenigstens
Von ihnen sınd AQUus anderen Quellen als CNZC Freunde der Brüdergemeıne
bekannt und zugleich als Erweckungspfarrer, dıie bedeutenden Eıinfluß hat-
ten Insgesamt hatten die Emissäre 1801 feste Kontakte mıt etwa 300, und
das Walr beinahe eıne Verdoppelung seıf 1770 Auf Südwestfünen wurde eıne
Sozietät mıt ansässıgem Arbeıterpaar (in Svannınge) errichtet, die aber NUur

in den 1/S0er und 1 /90er Jahren bestand. Dıe Pfarrer scheinen mehr (ie-
wıicht auf iıhre eıgene Erweckungsarbeıt gelegt aben, und 1800 gründe-
ten s1e > Det danske Selskab til Evangelıets udbredelse< (Dıe dänısche (Je-
sellschaft ZUTr Verbreitung des Evangelıums), dıe in Verbindung ZU[ London
Miıssıonary Society und der britischen Bibelgesellschaft trat und besonders
für dıe Herausgabe und Verbreitung Von Bıbeln, Neuen JTestamenten und
Erbauungslıteratur wiırkte. Es War eıne selbständıge und der Zeıt uUuNngC-
wöhnlıiche Inıtiative:; aber der Hauptsıtz der >Dänischen Gesellschaft< WUlI-

de doch 1812 ach Christiansfeld verlegt.
uch die JUTLANDISCHE IASPORA wuchs in den Jahren nach der Er-

richtung Christiansfelds. Dıe angegebene ahl der Erweckten, dıe Verbin-
dung mıt Christiansfeld hatten, steigt hıer in der Periode VON 1//0 bıs 18  —
Von 325 auf 700 Dıe Arbeıter kamen In dieser Periode weıt 1im ganzZch Jüut-
and herum, anderem S 12-15 Pfarrbrüdern. Der Schwerpunkt lag
aber immer noch in Laien-Kreisen 1m westlichen Teıl der Halbıinsel, CS

diıeser Zeıt dreı größere Erweckungszentren mıt Sozietätsordnungen gab
(Skjern, Fousing und Dslos), aber NUur eines Von denen behielt längere eıt
eın dort wohnendes Arbeiterpaar (Skjern, 1782 bıs 1846) Hınzu kamen kle1-
IC Laien-Kreise in Südostjütland. Dıe jütländiısche Dıaspora bestand
überwiegend AUuUsSs zerstreut wohnenden Erweckten, Ss1IE Wäal aber in hrı-
stiansfeld zahlreich beı den kırchlichen Festen vertreien.
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Miıt dieser Übersicht über dıe dänıisch-schleswigschen Dıaspora-Kreise
eım Ausgang des Jahrhunderts haben WITr das Verhältnıs der Brüder-
gemeıne Dänemark Von den erstien Anfängen bıs ZU Höhepunkt nach
der Errichtung Christiansfelds geschildert Das Jahrhundert nahm eınen
zusammenhängenden Verlauf, als (janzes Von Er{folg geprägt, während dıe
folgende eıt ganzZ NECUC TODIeme mıt sıch brachte Als Frgänzung möchte
ich aber noch einıge Anmerkungen hınzufügen, eıls über den uzug nach
Chrıstiansfeld, teıls über dıe Geschichte der dänısch-schleswigschen Dıa-
spora-Arbeıt im Jahrhundert.

Oher der uzZuUg ZUT Gemeine und ZU en Internaten
INn Christiansfeld das anr

Dıe Brüdergemeine in Christiansfeld WäarTr 1Im Jahr 1800 auf gut 700 Miıtglıe-
der angewachsen. Der uzug tammte vorwiegend dQus den vier erwähnten
Dıaspora-Bezirken: AUuUs openhagen, dem nOoralıchen Schleswig, aus Fünen
und Jütland, die alle Von der Sprache her >dänıisch«< nen ent-
Lammte dıe Mehrkheıit der wichtigsten Ore (Brüder-, Schwester-, Ehe-
und Wiıtwen-Chor), ın den 1/90er Jahren gul 6() VON hundert. Dazu
kamen ZWel andere wichtige Kontingente, das deutsche und das skandınavı-
sche Aus Schweden und Norwegen.

Der deutsche Anteıl (inbegriffen Holsteın und den sudlıchsten Teıl
Schleswigs) der erwähnten ore betrug ın den 1/90er Jahren gul 20) Von
hundert, G1 Waäal also ziemlich kleın, WCNN INa bedenkt, daß der Brüderort
anfänglıch UrcCc. Handwerker aQus den deutschen Brüderorten gebaut und
eprägt und hınfort meıstens durch deutsche Herrnhuter geleıtet wurde; dıe
offızıelle Sprache der Gemeıune WAar ausschließlich deutsch Unter den Mıt-
gliedern der wichtigsten Chöre aber machten die deutschgeborenen NUur en
Fünlitel auUS, und iıhr Anteıl WAar nach 1800 abnehmend

Der schwedisch-norwegische Teıl der Gemeıne ıst eines der Zeugnisse
des Zusammenhangs zwıschen den skandınavıschen Dıaspora-Bewegungen.
Auf rTun: der Sprachgemeinschaft konnte eın Dıaspora-Arbeiter VoNn
einem der TEN skandınavischen Länder leicht ın eines der beıden anderen

werden, und Christiansfeld erhielt für alle reı Länder Bedeutung.
In den wichtigsten Chören machte das schwedısch-norwegische Kontingent
ın den 1/90er Jahren vVvOon undert dUS, dazu kamen aber verhältnısmäßig
große schwediısch-norwegische /ugänge den Internaten In Christiansfeld,
die das Jahr 1800 etwa 100 Schüler und Schülerinnen hatten. Wenn dıe
Schulsprache auch eutsch Wäar, mien beı weıtem dıe meısten Schüler
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und Schülerinnen entweder aQus Dänemark und dem nördliıchen chleswiıg
der dUus$s Norwegen und Schweden In der ufe der Schulen bıs 1810 kamen
25 von hundert der >auswarlıgen< Schüler und Schülerinnen aus chweden
und Von hundert AUus Norwegen In der Periode 1835 63 welcher dıe
Schulen wıeder aufblühten Wäalr das Verhältnıis umgekehrt A VOoNnNn hundert
kamen Aaus Norwegen und Von hundert aus chweden

Das ursprünglıch schwedische Übergewicht kann auf die starke tellung
der Herrnhuter in  >3 chweden Z ausgehenden 18 Jahrhunder mıt dessen
weılgespannter Verwurzelung suüdlıchen Teıl des Landes und offizıell
erkannten Sozietäten in  =3 Stockholm öteborg und Landskrona zurückge-
hen In chweden WIC auch Norwegen wurde dıe ewegung nach 1800 ab-
geschwächt SIC rhielt aber Norwegen in den 1820er und A)er Jahren

en mıiıt den südnorwegischen Küstenstädten als Ausgangspunkt
Dıiıese Wiıederbelebung NI besonders CINCIMN dänıschen Vorsteher nämlıch
1eI1S Johannes olm verdanken der dıe Aufmerksamken auf Christians-
feld gelenkt en mMay Hıer wıirkte (ST: selber mıt Erfolg ab 15  R worauf
WIT noch zurückkommen werden

Die TODIiemMe des Jahrhunderts Schisma auf rund
Erwec.:  ngen und natıonaler Spannungen

uch dıe dänısche Dıaspora wurde Dau Anfang des 19 Jahrhunderts VOI -

übergehend VO  3 Stillstand getroffen Davon werde iıch bsehen und NUr e_

wähnen daß der Stillstand Christiansfeld VOT em ÜUTC Phılıpp August
Roentgen überwunden wurde, WAar 1827 Sa Prediger der (Gemeınne und

der bedeutendsten iıhrer Geschichte ıngegen muß ich ZWC1 schwe-
Hındernisse für dıe Dıaspora-Arbeıt hervorheben erstens dıe Er-

weckungsbewegungen und zweıltfens dıe natıonale pannung zwıischen dä-
niısch und eutsch

Das Problem die Erweckungen War mehreren CUroüDal-
schen Dıaspora Gebieten WO.  ekannt erhielt aber in Dänemark und
nördlıchen Schleswig charakterıistische Gestalt Dıe Erweckungen fın-
SCH 1er den 1820er Jahren Laıen auf dem ‚An des öfteren
mıiılt Dıaspora-Kreisen 1  = Hıntergrund DıiIe Neu Erweckten aber auch
UrCc. dıe pietistische Tradıtion ergriffen und sehr selbständıg der Brüder-
SCMECINC gegenüber. Sıe wırkten energisch für rweckung und ekeh-
TuNng, daß SIC dıie Dıaspora--Arbeiter ganz überschatteten.

In der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts vereinigten sıch dıe Erwek-
kungen Dänemark und Nordschleswig ZWCCI großen ewegungen dıe
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sowohl Pfarrer als auch Laıen umfaßten. Es dies eınmal die SORC-
nannfen Grundtvigianer und dann eıne besondere ewegung für dıe innere
1SS10n. Diıe Grundtvigianer wurden nach dem iın Dänemark wirkenden be-
deutenden Dıchter und Prediger N.FF  N Grundtviıg genannt und standen Von
vornhereın der Brüdergemeıine kritisch gegenüber. Dıes galt teilweise auch
Von den Vorkämpfern der dänıschen inneren Missıon, dıe nıcht uUrc dıe
deutsche innere 1Ssıon ist, sondern eher als eine organısıerte
Fortsetzung der äalteren Erweckungsbewegung betrachtet werden mu

Dıe natıonale Spannung fing 184() d wurde aber besonders Urc.
dıe beıden schleswigschen Kriege 48-50) und verursacht. Der Streıit
ging das Herzogtum Schleswig, das deutsch-gesinnte Schleswig-Holsteı1-
NCI von Dänemark befreıt Z sehen wünschten. ber auch mehrere der
deutschen Staaten, insbesondere Preußen, nahmen den beiden Kriegen
teıl Der 64er Kriıeg WAar eigentlıch eın dänisch-preußischer Krıeg, der mıt
eiıner dänıschen Nıederlage endete und dıe Einverleibung beıder Herzogtü-
INCTr ıIn Preußen miıtsichbrachte. Dıese Krıege schufen eınen tiefen egen-
satz zwıschen dänısch und deutsch, der auch dıe Brüdergemeine in (°Arı-
stiansfeld erfaßte.
on während des ersten Jeges entstand bıtterer Streıit innerhal der

Gemeıine, als der leıtende Altestenrat sıch eutlıc. für dıe Schleswig-Hol-
steiner entschied. Er mußte eshalb nach dem 1ege, der mıt der 1eder-
herstellung der Verbindungen zwıischen Dänemark und den Herzogtümern
endete, ersetzt werden. Der. Streıit flackerte nach erneut auf, als die
Leitung der Gemeıne dıe Verdeutschungspolitik der preußischen ehorden
unterstutzte und dabe1ı starken Wıderstand den Miıtgliedern weckte;
die enrneı War jetzt deutliıch dänisch-gesinnt WIE auch dıe Bevölkerungs-
mehrheıt ın Nordschleswig.

In olge dieser Entwicklung begegnete Christiansfeld SOWIE dıe Dıa-
spora-Arbeıt einem natıonal begründeten Widerwillen iın Nordschleswig und
Dänemark. Dasselbe wıderluhr Christiansfeld übrigens auch In Norwegen
und chweden, zumiındest in den Kreıisen, dıe er ın dıe Internate g_
schickt hatten. ach gıng mıiıt den chulen auf rIrun ausbleibender
Zugänge aus den cskandinavischen Ländern stark zurück. ach dem lege
Deutschlands über Frankreıich 1871 sah der Schuldirektor für sS1eE eıne dü-
siere Zukunft VOTAaUs, da sämtlıche Skandınavıer seines Ermessens Jetzt mıt
Haß und Erbitterung Christiansfeld rfüllt 1891 mußten dıe
Internate gänzlıch aufgegeben und durch eıne lokale Realschule ersetzt
werden.
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Dıie Heidenmission der Brüdergemeine als 5Sammelpunkt
Dieser Hıntergrund begründet dıe Hervorhebung von 1618 Johannes olm
als denjenıgen, der frühesten und besten die Gefahren verstand, dıe
AQUus den relıgıösen und natiıonalen Bewegungen drohten Wıe erwähnt
kam B 1%  S Von Norwegen nach Chrıistiansfeld, gul 10 PE als dänı-
scher Prediger und Dıaspora-Arbeiter wiırkte. Formell stand C auf der
Christiansfelder Rangleiter nıcht hoch, WCNN auch ungewöhnlıch kennt-
nısreich und in weıten Kreıisen e zahlreiche Veröffentliıchungen auf dä-
nısch und eutsch bekannt WAäarT. Er SCWaAHnN aber viele Zuhörer und ahlre1-
che Freunde in den nordschleswigschen Kreıisen, dıe sıch Christiansfeld
sammelten.

Dadurch wurde sowohl mıt der selbständıgen Laienerweckung
als auch mıt der dänısch-nationalen ewegung ın Nordschleswig bekannt
Mehrere der Wortführer beider ewegungen hatten früher Verbindung mıt
der Brüdergemeıne, und olm befürchtete, daß s1e Jetzt dıe Reste der Dıa-
spora-Kreise verwiırren und auflösen würden. Deswegen suchte S1€. auf
eıne NCUC Art versammeln, ämlıch dıe Brüdermuissıon den
Heıden als Miıttelpunkt, dıe ıhn immer ergriffen hatte Mıt Unterstützung
vOon Laien ın Westschleswig gelang ıhm 1543, eınen sogenannten > Nord-
schleswigscher Missıonsverein< mılt Hauptsıtz In Christiansfeld errichten,
und 1m folgenden Jahr begann (Si: mıf der Herausgabe eines dänıschen Mis-
siıonsblattes. eı mußte (S1: viele Hındernisse überwinden, auch 1derTr-
stand 1im Altestenrat und in der Unitätsdirektion, dıe befürchtete, daß olm
dıe dänisch-nationale ewegung unterstutzen wollte ber Unrecht; der
E natıonale Trubel bedeutete für olm Verweltlichung und zugleich
eine Polıitisierung, dıe seınen Gemeıinsinn anstıe . Dıe Durchführung
seıner ane gelang NUur mıt Unterstützung Roentgens, des Predigers der
Gemeine, dıe ıhn ständıg verteidigte.

Selber erlebte olm 1Ur den Anfang. Er starb 1845; der Missıonsvereın
aber fort und erhielt auf lange icC große Bedeutung für Christians-

feld Das Interesse für dıe Missıon wuchs In Nordschleswig, nıcht wenige
SCH Von hiıer als Missıonare AUS, und nach 1564 gab &f ın mehreren Kırch-
spielen regelmäßıge Kollekten für den Nordschleswigschen Missıonsvereıin.
Er SCWaNN auch in Dänemark viele Freunde und nıcht zuletzt ın den Ge-
genden, dıe Verbindung mıt der Dıaspora-Arbeıit gehabt hatten.

In der raxIıs rhielt dieser Vereıin bald größere Bedeutung als dıe Dıa-
spora-Arbeiıt. Von Christiansfeld AQUuUs wurden bıs 1920 in den alten Spuren
Dıaspora-Arbeiter ausgesandt, S1IE spielten aber eıne immer kleinere olle;
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ihre Besuche galten meıstens einzelnen Famıilıen, Alten und Kranken Auf
der anderen Seıte konnten si1e erleben, daß sıe vielerorts beı den okalen
Versammlungen der dänıschen inneren 1Ssıon Vertreter der Brüder-
mi1issıon wıillkommen WAaren. Der Miıssıonsvereıin machte deswegen Fort-
schrıtte, besonders nach 1910, als Fr Hgoy seın energischer Leıter wurde. Er
wirkte in Christiansfeld SOWIE in Nordschleswig und auf Reisen ach Däne-
mark, woher selbst stammte

Dies wurde für dıe Entwicklung nach 1920 maßgebend, als Nordschleswig
mıt Dänemark vereıint wurde. Urc seine vielen Reisen nach Dänemark
gelang HOy, den Wıderwillen den Vereıin als eın deutsches Unter-
nehmen überwinden. Der Vereıin führte ab 1921 den Namen >Brodreme-
nıghedens Danske Mission< (Dänische 1ssıon der Brüdergemeıine) und
wurde als e1in dänıscher Miıssıonsvereın in Anknüpfung dıe Brüderge-
meıne in Christiansfe und mıt eiınere besonderer ufgaben allgemeın
anerkannt. Als Hoy anfıng, hatte das Vereinsblatt Abonnenten, während
die ahl heute eiwa ist Urc. diıesen Vereıin hat Christiansfeld WIEe-
der Kontakt weıten Kreisen iın Dänemark erhalten.

Aus dem Dänıschen übersetzt VoNn Steen DNNOW

Quellen und I aıteraturhinweise: Der Bericht über ren Lintrup un (Jert Hansen
fußt auf dem Materıal, das nud Heıiberg über Sie gesammelt hat in Heıbergs Pri-
vatarkıv, Pakke LE, KRıgsarkıvet (Kopenhagen). im übrıgen darf ich miıch begnügen
mıt dem inwels auf dıe durch miıich herausgegebenen Sammelbände Veakkelsernes
frembrud Danmark 1-V II (Äbenrä 1960-1977) nDruc der Erweckungen ın Dä-
nemark) und Hermhuter-samfundet Chnstiansfeld 1-11 (Äbenrä (Die Herrn-
huter Gemeinde in Christiansfeld), beide mıiıt ausführlichem Quellennachweıis
In Vekkelsemes frembrud hat Ka] aagı dıe Brüdersozijetät in Kopenhagen (Bd 1,

Knud ÖOttosen den Herrnhutismus auf Fünen (Bd IHA. 1964), ich er
hristiansfeld und den Herrnhutismus in Jütland bis 1815 (Bd I un 1815
bis 1850 (Bd V, behandelt In Hermhuter-samfundet Chnstiansfeld habe iıch
Haupt-Linien der Geschichte der Brüdergemeıine genere sowl1e ın anemar'! be-
leuchtet (erster Beitrag im 1) Darauf folgt ıne Reıihe VOo  —_ Sonderuntersuchun-
pCcn durch verschiedene Verfasser (Bevölkerung, Gewerbe, (Gjebäude USW.), VO wel-
chen ich im besonderen TreIl Beıträge ZU Schulwesen (Bd 11) Dbenutzt habe
Im Blıck auf Schweden sann auf Hıldıng PIeNel: Hernnhutismen Sydsvernge (1925)
(Der Herrnhutismus ın Südschweden) un Arne Palmavist: De relıgıÖse folkrö-
relsermna och samkhıdället (Hıstorilallınen Arkısto 6 'g Helsingfors (Die
religıösen Volksbewegungen und die Gesellschaft 1 /50-1850) hingewlesen werden,

Norwegen auf Ihrapp Broödremenigheden Norge (Die Brüdergemeine
iın orwegen und Jens Nıels Johannes Holm Bergen un: Kopenhagen
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SUMMARY

The dıaspora work in Denmark Wäas the oldest branch of actıviıty of the
Unitas Fratrum outsıde Germany Whıle al the Paedagogıum ın alle, Zıin-
endorf Wäas inspıred by the Danısh-Halle m1ssıon ın ndıa, and in the
he trıed establısh contact wıth the Danısh Crown Prince In the hope of
obtaınıng posıtıon ın Denmark the coronatıon ın 1/31 he Was ho-
noured al the Danısh and receıved permissıon for the Moravıan
Brethren in the Danısh colonıies. However, the pietistic Herrnhut MOvemen!
in Copenhagen became extensıve that the Kıng preferred {O Ssupport p -
rely church polıcy. In the per10d 1-46 he sıgned number of de-

intended lımıt the influence of the Herrnhut mMmOovemen!
Nevertheless, mMan Yy pietistically inspiıred people in Denmark sought CON-

tact wıth the Herrnhut Congregatıion. Thıs 1S demonstrated Dy the example
of [WO theologıans who WEIC employe ıIn 127 in the Copenhagen
orphanage. They fırst experienced mystical-separatist development untıl
they finally found theır spirıtual home ın Herrnhut from 1/34 onwards. The
result of Joming Herrnhut Wäas ser1es of dıfferent tasks ın dıfferent places.
One of the LWO, Gert Hansen, Was important ın the dıaspora work in
Denmark, but Was also actıve In Norway, Sweden, and mMan Yy other places.

In spıte of the decrees agaınst the Herrnhut9ıt Was possıble fOo
continue the dıaspora work in dıiscreet cooperatıon wıth clergymen favou-
ra  V 1SpOSE: ıt er 1750 the attıtude of the government became less
RE VSTK due the growing influence of the Enlıghtenment. The per10d
(8 1800 Was therefore NC of unınterrupted for the Danısh dıa-

SsSma. soclety in openhagen SICW Irom members, and
Northern Schleswig had cenftre in Stepping, whıch Wäas supported by parısh
clergymen dS ell A4Ss dıaspora workers lıyıng ın the parısh. Thıs then became
the mMO for number of clergy and parıshes In Northern chleswiıg, and
everal maller cırcles A founded in Fünen and utland In the the
Christiansfeld Unitas Fratrum Was founded Thıs Wäas actually al the request
of the Danısh Government 1C. wanted Herrnhut industrial settlement.
The foundatıon Was of grea sıgnılıcance for the Danısh dıaspora.

In the 19th cCenlury the dıaspora sullere partly because of NC  < Danısh
revıvalıst mMOovements whiıch separated from the Moravıans and partly be-

of natıonal dıfferences, especıally after the Danısh-German WäarTr of
1848 1850 and The result Wäas that the dıaspora lost ıts iımportance
SOON afterwards. However, ıt Wäas partly replaced by d Danısh soclety for the
Support of the Moravıan mMI1ss10n. Due thıs, the Unitas Fratrum has PIC-
served contact wıth ıde cırcles in Denmark rıght nto thıs century.


